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Corona-«Gmeini» als Happening
Aesch führte seineGemeindeversammlung coronagerecht auf demFussballplatz durch. Der Aufwandwar immens.

Tobias Gfeller

«WirwollendieDemokratie zu-

rück. Fertig Ausnahmezustand.

Das Volk soll wieder die Macht
haben.» Gemeindepräsidentin
Marianne Hollinger (FDP)

machte gleich zu Beginn un-

missverständlich klar, warum

der Gemeinderat unbedingt
wollte, dass Aesch als eine der
wenigen grösseren Unterbasel-

bieter Gemeinden seine Ju-

ni-Gemeindeversammlung
durchführt.

Dass dies in Zeiten der Pan-

demie trotz Lockerung vieler
Massnahmen möglich wurde,

dafürbraucht es einenausserge-

wöhnlichen Effort. Zwar ist es
schon fast Tradition, dass die

Gemeindeversammlung in

Aesch im Sommer unter freiem

Himmel stattfindet.

«Mr. Corona» Daniel Koch
nickte die «Gmeini» ab
Doch aufgrund der knappen

Platzverhältnisse zügelte man
kurzerhand vom Schlossplatz
auf das Kunstrasenfeld auf der

Sportanlage Löhrenacker. Über

600 nummerierte Stühle als
Duooderalleinewurdenmit ge-

fühltem Zwei-Meter-Abstand

aufgestellt. Die gegen 300Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer

mussten in getrennten Eingän-

gen fürEinzelpersonenundPaa-
re aus gleichem Haushalt ihre

Namen, Adressen und Telefon-

nummernabgeben.Händewur-

den desinfiziert und – der Frei-
willigkeitwegen –nur vereinzelt
Schutzmasken getragen. Auf

einem Zettel mussten Name

undSitznummer vermerktwer-

den, damit bei einer allfälligen
Corona-Infektion zurückver-
folgt werden kann, wer wo ge-

sessen hat.

Hollingerhatte imVorfeldso-
gar Daniel Koch kontaktiert, als

«Mr.Corona»nochCorona-De-

legierterdesBundesamts fürGe-
sundheit (BAG) war. Er gab für

dieDurchführung seinOkay.

Die «Gmeini» Aesch wurde so
zueinerArtFreiluft-Happening.

Für Gemeindepräsidentin Hol-

linger und Gemeinderat Bruno

Theiler (FDP)war es jeweils die
letzte Gemeindeversammlung
nach je 16 Jahren Amt. Beide

wurden ineinerknappzweistün-

digenZeremonieverabschiedet.

Ein Schelm,wer denkt, die Ver-
sammlung habe vor allem des-
wegen stattfindenmüssen.

Holz-Dom: Kantonalbank
wird Namenssponsorin
Zur auf Flugblättern geäusser-

ten Kritik an den Planungen zu
Aesch Nord, dem Gewerbege-

biet unter dem neuen Marken-

namen «Aesch Soleil», nahm
Hollinger keine Stellung. Er-

freulich ist die Jahresrechnung

2019: Sie schliesst mit einem

Überschuss von knapp 1,6 Mil-
lionen Franken ab. Budgetiert
war ein Verlust von über einer

halbenMillion Franken.

Über den Investitionsent-

scheidzumDom,demgeplanten
Kultur- und Sportzentrum,wird
anderSeptember-Versammlung

abgestimmt. News gabs trotz-

dem: So werden die Baselland-
schaftliche Kantonalbank als

Namenssponsorin und die Bür-

gergemeinde Aesch das Projekt
wahrscheinlichmit je einerMil-

lion Franken unterstützen.

Open-Air-Demokratie trotzt Pandemie: Die Gemeindeversammlung zügelte auf die Sportanlage Löhrenacker – rund 300 Stimmberechtigte kamen. Bild: Juri Junkov (Aesch, 16.6.20)

Lärm-Rowdys bleiben ungebremst
Ein Pilotprojekt sollte denKampf gegen Strassenlärm stützen. Das Fazit ist durchzogen.

«Mmmiiiiuumm!» Ein Töff

brettert die Strasse hinauf, die

aus dem idyllischen Metzer-

len-Mariastein im Solothurner

Schwarzbubenland Richtung
Laufen führt.DieChallstrasse –

ein Dorn im Auge von einigen
Anwohnenden.Genauergesagt:

Der Strassenlärm, der bewusst
vonLärm-Rowdys –etwaMotor-
radfahrernoderOldtimer-Lieb-
habern – verursacht wird. Das

Thema wurde deshalb auch

schon innerhalbdesGemeinde-

ratsdiskutiert. Letztes Jahrdann

wurde die Gemeinde gar vom
Bundesamt für Umwelt (Bafu)
für ein Schweizer Pilotprojekt

beigezogen,das früheroder spä-

ter etwas im Kampf gegen den
Strassenlärm beitragen soll.

Wohl eher später, wie es nun

beim Einholen eines ersten Fa-

zits bei den Beteiligten klingt.

Kanton ist skeptisch, Bund
plant zweite Testphase
DarumgingesbeimProjekt:Bei

der Challstrasse wurde ein

Lärmdisplay aufgestellt. Ver-
gleichbarmitGeschwindigkeits-

displays, die Fahrende mit
einem traurigen Smiley darauf

hinweisen, wenn sie zu schnell
unterwegs sind. So hielt das

Lärmdisplay inMetzerlen-Mari-

astein laute Fahrerinnen und

Fahrer an, «leiser» zu fahren.

GleichzeitigwurdenLautstärke

und Geschwindigkeit der Fahr-
zeuge gemessen, um herauszu-

finden, wie sich das Display auf
das Fahrverhalten auswirkt.

LautBericht zumProjekthatdie

Anlage zwar zu «zuverlässigen
Ergebnissen, aber zu keinem
ReduktionseffektderGeschwin-

digkeit oder des Lärms ge-

führt».Womöglich gebe es die-
sen erst, wenn dasDisplay über
einen längerenZeitraumaufge-

stellt sei, und Fahrzeuge mehr-

mals vorbeifahrenwürden.

Diesen Sommer soll es des-
halb einen zweiten Versuch ge-
ben.Dazu ist vomBafuzuerfah-

ren, das Pilotprojekt habe nicht

die idealeKonstellationgehabt.
DenzweitenVersuchwolleman

mit neuem Design angehen,

welches das Fahrverhalten bes-

ser beeinflussen soll. «Ernüch-
ternd» falle das Fazit des Be-

richts aus, ist derweil vonSeiten

Kantonzuerfahren.RolfMüller,
Verantwortlicher Lärmschutz

beimAmt für Verkehr undTief-
bau, meint ohnehin: «Solange

einbewusstesundvermeidbares

Mass an Lärmproduktion nicht

über den Geldbeutel sanktio-

niertwerdenkann,wirdeswohl
immerunvernünftigeFahrzeug-

lenker geben.»
Nur: Lärm-Rowdys zu blit-

zen und zu büssen, ist mit der

aktuellen Gesetzesgrundlage

nichtmöglich.LautMüllermüs-

se sich derGesetzesgeber über-
legen, «einfache und kontrol-

lierbare»Lärmobergrenzenein-

zuführen. SeitensBafuheisst es
zwar, dasDisplay solle sensibili-

sieren und nicht bestrafen. Im
VorfelddesProjektswurdeaber

auch vermeldet, dass die Test-

ergebnisse allenfalls etwas in
denDiskussionenumGesetzes-

anpassungen beitragen könn-
ten.Auchheuteheisst es, die Si-

tuationwerde laufendüberprüft

und es könnten noch keinewei-
terenAngabengemachtwerden.

Laut Bafu haben zudembis-
her rund sechs Kantone und

eine Stadt Interesse daran ge-

zeigt, dasLärmdisplay zu testen.

Solothurn ist nicht darunter. Im

Herbst letzten Jahres hiess es in

einemScheibendesRegierungs-

rates noch, wenn sich die Anla-

ge als praxistauglich erweise,
könne man einen Einsatz über-

prüfen. Laut Müller wurde der
Bafu-Bericht intern aber noch

nichtbesprochen,weshalbnoch

keineweiteren Infos vorliegen.

Gemeinde ist froh, dass
Lärm überhaupt Thema ist
ZurücknachMetzerlen-Marias-

tein. Gemeinderat Daniel Renz
nimmtdieganzeDiskussionum
das Projekt gelassen. Von wis-
senschaftlicherSeitewürdendie

Resultate zwarnichtsKonkretes

belegen, aber: «Unserer Wahr-
nehmungnachhabenVerkehrs-

teilnehmer schon auf das Dis-

play reagiert.»Wobei die meis-
ten «richtig» gehandelt, also

weniger aufs Gas gedrückt hät-
ten, und einige wenige genau

umgekehrt reagiert hätten – also

noch lauter gefahren seien.

So oder so findet Renz: «Es

gibt ja jetzt noch einen zweiten
Versuch, diesen warten wir erst

einmal ab.» Man stelle sich für
die zweiteTestphasegernedem

Bafu zur Verfügung – die Ge-

meinde selbst setze aberderzeit

nochnicht aufdasLärmdisplay.

Im Übrigen hätten die Anwoh-

nerinnenundAnwohner gut re-

agiert aufdieTeilnahmederGe-

meinde am Pilotprojekt. «Viele
fanden das eine gute Sache – al-

leine schon, dass man über
Strassenlärm spricht.» Auch

wenn das Projekt – zumindest

Standheute –nochkeinendirek-
ten,messbarenEinfluss aufden
Strassenlärm hat, welcher der

Gemeinde im Schwarzbuben-

land zu Schaffenmacht.

«Daueraufgabe»: Lärm-
sanierungen dauern an
Seit 1987 gilt in der Schweiz die
Lärmschutzverordnung. Diese

sieht vor, dass vonStrassenlärm
betroffeneOrte saniertwerden;

etwa mit Flüsterbelägen. Stand

heute sindaber auch imKanton

nicht alle Orte, wo Grenzwerte
überschritten werden, saniert.
Laut Rolf Müller, Leiter Lärm-

schutz, ist die Bekämpfung von
Strassenlärm mittlerweile eine

«Daueraufgabe», weshalb der

Bundsichweiterhinfinanziell an

Sanierungen imKanton beteili-
ge. Laut einer Erhebung der

Lärmliga Schweiz sind im Kan-
ton rund10 000Menschenvon

Strassenlärmbetroffen. (nka)

Rund10000
Solothurner und Solothur-
nerinnen sind von Stras-

senlärm betroffen.

Regierung lehnt
Bildungsinitiative
entschieden ab

Ohne Gegenvorschlag Die Ba-
selbieter Regierung lehnt die

Volksinitiative«Diegigantische
und unerfüllbare Anzahl von

3500 Kompetenzbeschreibun-

gen in den Lehrplänen auf ein

vernünftiges Mass reduzieren»
ab. Sie verzichtet auf einen

Gegenvorschlag.DasKernanlie-

gen der Initiative ist laut Regie-

rung bereits erfüllt. Der Regie-
rungsrat begründet die Erfül-

lungdesKernanliegens in seiner

Mitteilung vom Mittwoch da-

mit, dass der Lehrplan für die
Sekundarschule bereits um
Grobziele, Inhalte und Treff-

punkte sowie um eine Leis-

tungs- und Jahrgangsdifferen-

zierung ergänztworden sei.Die
Ergänzungen seien erfolgt,
nachdem das Volk demGegen-

vorschlag zur Initiative «Ja zu

Lehrplänenmit klar definierten

Stoffinhalten und Themen» im
Juni 2018 zugestimmt hatte.

Auch laufe zumLehrplan für

die Sekundarschule seit 2018

ein «schweizweit einmaliger

systematischer Rückmeldepro-
zess». So könnten alle Lehrper-
sonenderBaselbieter Sekundar-

schulen über die schulinternen

Fachschaften Rückmeldungen

zumLehrplan geben.
Mit dem Festlegen einer

willkürlichen maximalen An-

zahl anKompetenzbeschreibun-

gen würde der systematische,

fachlich breit abgestützteRück-
meldeprozess zumLehrplan für
dieSekundarschuleübersteuert,

heisst es weiter. Dies würde zu

massiven zeitlichen Verzöge-
rungenundzusätzlichenKosten

führen. Die Initiative wurde im

September 2018 vom Komitee
«Starke Schule beider Basel»

lanciert. (sda)

Nachrichten
96-Jähriger von
Lastwagenerfasst

Liestal Am Mittwochmorgen

erfasste ein rückwärtsfahrender
Lastwagen in der Rathausstras-

se in Liestal einen Fussgänger.

LautMedienmitteilungderPoli-

zei Basellandwollte der 29-jäh-

rige Lastwagenchauffeur in der
Fussgängerzone Transportgut

abholen. Deshalb fuhr er in der
Rathausstrasse rückwärts in

Richtung Ladeort beziehungs-

weise Törli. Dabei erfasste er
einen 96-jährigen Fussgänger.
Dieser war zeitgleich mit sei-

nem Rollator in der Rathaus-

strasseunterwegs, sodiePolizei.

Der 96-Jährige wurde dabei

schwer verletzt und musste ins
Spital gebracht werden. (bz)

Motorradfahrer nach
Kollision verletzt

Reinach EinMotorradfahrer ist
amDienstagnachmittag inRein-

ach von einemAuto erfasst und

dabei verletzt worden. Der Un-
fall ereignete sich kurz nach

16 Uhr, als ein 60-jähriger Mo-

torradfahrer in der Kägenstras-
se Richtung Kreisel unterwegs

war. Zeitgleich wollte ein Auto-
fahrer von einer Tankstelle her
kommend abbiegen und über-

sah das Motorrad. Dieses kolli-
dierte frontal-seitlich mit dem

einbiegendenAuto. (bz)
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